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Vetr. Verteilung der Krotkart - rr.
Montag, den 30. Oktober, werden die Brotkarten u.

ZusatzbrotkartenI für die kommende Woche im Rat-
haus abgegeben und zwar nur vormittags von 8 bis
11 Uhr.

Zusatzbrotkarten II und III werden Montag nach¬
mittag von 4—6 Uhr ausgegeben.

Die Karten werden nur gegen Zurückgabe der Aus-
weise abgegeben und nicht an Kinder unter 14 Jahren.
werdrn̂ Ê die Termine genau eingehalten

Erbenhe.'m, den 28. Okt. 1916.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung.
.. Von dem Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden
ist der hiesigen Genieinde eine geringe Menge
ledrr zur Verfügung gestellt worden.

Anträge auf den Bezug von Sohlleder können nur
unter Nachweisung der dringendsten Bedürftigkeit auf
hies. Bürgermeisterei gestellt werden.

Erbenheim, 26. Okt. 1916.
Der Bürgermeister:

Merten.

9 . Jahrgang.
Bekanntmachung.

Montag, den 30 Oktober, nachmittags von 2—4
hr werden Stttterlmrten auf hiesiger Bürgermeisterei

ausgegeben und zwar in alphabetischer Reihenfolge
Die Butter muß sofort abgeholt werden.
Erbenheim, 28. Okt. 1916.

Der Bürgermeister:
Merten.

Bekanntmachung.
S r Kommandantur Mainz macht die Mitteilung,
daß der Schießplatz bei Rambach am 31. d. M. nicht
von 9 Uhr vorm, bis 1 Uhr mittags, sondern von 9
nutzt̂ wird^ 9^ 3Um  ® inBruĉ der Dunkelheit be-

Erbenheim, 27. Oktober 1916.
Der Bürgermeister: Merten.

Bekanntmachung.
. ^ 0/ Proviantamt Mainz kauft fortwährend gutes

trockenes Wiesen- und Kleeheu sowie alle Sorten Stroh¬
arten. Einlieferungen können täglich ohne vorherigeAnfrage vorgeuommen werden.

Erbenheim, 9. Okt. 1916.
Der Bürgermeister:

_ __ Merten.

Bekanntmachung.
«etr. die Verwendung und Ablieferung von Gerste'

aus der Ernte 1916.
Bestimmungen der Bundesratsverordnungüber Gerste

2uü ds. Js . ist die Gerste aus der
m«/ 710 ^" /t° des Kürnerertrags dem Besitzer freiregeben und
Who  für den Kommunalverband beschlagnahmt.

$ at atL° în  Gerstebesitzerz. B. weniger als 30 Zentner, an-
5 " 6 Z/ntner Gerste geerntet, so stehen ihm2 Zentner und
^^ '"drurfreien Verwendungzu. Den übrigen Teil von 3

Psimd hat derselbe unaufgefordert als beschlagnahmte
E& .“’ÄufaSÄÄ tini“
L ^ kann dem Gerstenbesitzer auf begründetes Bedürfnis der
form.1; unterliegende Teil von 3 Zentner 60 Pfd. zur
««Wendung in eigener Wirtschaft weiter freigegeben werden.

Freigabe zu erlangen muß der Besitzer ein ent-
>dm"mreichen"̂ "" Kreisausschuß für den Landkreis Wies-

iolJh kann bis zu einer Menge von 20 Zentnern er-
fcS?» ffdoch stets nur auf besonderen Antrag wie vor. Die selbst
^ ^ - Verwendung der beschlagnahmten Menge ohne Genehmig.
inJ?n‘ft6t cinn ĵ erfteben&er aus seiner Ernte mehr als 20 Zentner,
^Mommen 25 Zentner Gerste, so sind hiervon ebenfalls 10 Ctr.
IM rur  dm Besitzer ganz frei zur Verwendung in eigener Wirt-

übrige Teil von 15 Zentnern ebenfalls der
rIMgnahme und Ablieferung unterliegt. Wie vor kann auch
k .i . oon?en beschlagnahmt:« %o ein weiterer Teil

M Zentner, also in diesem Falle 10 Zentner weiter freige-
werden, wofür jedoch stets von dem Gerstebesitzer der Rn-

Ergäbe bei dem Kreisausschuß zu stellen ist.
'»bwi° r -58e  über 20 Zentner----- 5 Zentner bleibt beschlag-

«und  ist unbedingt abzugeben.
h«lw°^kere Auslegungen werden bei bestehenden Zweifeln über
fheiaJ' r 9r,u£k Abgabe von Gerste während der Bürostunden im

°'Muse, Lessingstraße 16, Zimmer 26, erteilt.

Kl
‘'lusfcA

ti -r*
lAt.

?c*r.
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willst
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ns. </C|fiuy|u.ußi; ly, Zimmer 40, eneui.
Vitt,16 Landwirte usw. werden darauf hinzewiesen, sich frühzeitig‘7I1I *11 niotinu«™ju wenden.

Wiesbaden, den 19. Oktober 191«.
Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.

von Heimburg.

Polizetoerordnitng
jutn Schuhe der Stichlinge, Salamander,

nf  Frösche und Kröten.
ber §§ 6- 11, 12 und 13 der Aller-

r-d • rbmunfl  vom 20. September 1867 (G.-S
^ Verbindung mit den §§ 137 und 139

^ ^ andesverwalturigsgesetzesvon- 30. Juli 1883
(G -S . S 195), sowie des § 34 des Feld- und Forst.
HÄ 9© ? Düms L ft U l 880 (G --S . S . 230) wird
191  wISLTI  Pollzeiverwaktung vom 9. März
1?AJ E f } uuö 21- Juni 1611 (Amtsk

E S . 217) mit Zustimmung des Bezirksausschusses
Umfang des Regierungsbezirks Wiesbaden

nachstehende Polizeiverordnungerlassen:
. Fangen von Stichlingen, Salaman¬
dern, Fröschen und Kröten ist verboten.
... § A . Vusnahmeli hiervon können durch die Land-

rate und durch die Polizeipräsidentenzu Frankfurt a
M- und Wiesbaden nur insoweit zugelassen werden

es sich nacĥ gjZsĵ um Unterrichts- und sonstige
wissenschaftliche Zwecke handelt. In diesen Fället
Fussen die auf den Fang obiger Wassertiere ausgehen¬
de sichlühren? ^ betreffenden Erlaubnisschein d̂abei

8 3 . Zuwiderhandlungen gegen diese Polizeiver-
©uung werden nach Maßgabe des § 34 des Feld-
2301  Äi EpolMesetzes vom 1. Avril 1880 (G.-S^ S.
bestraft ®eIö̂ cafe 6l§  Z» 150 Mark oder mit Haft

Wiesbaden, den 20. September 1916.
Der Regierungs-Präsident.

r-m«7u ® c/ "übe  n wurde ein grauer Wamms. Der-
selbê ist auf hiesiger Bürgermeisterei abzuholen.

-Er %iiz lA uz

bâ ae'SrW ^ r “rr"0 f°[tCt €troa  95,000 Mark, der
Schnellzugstender im Gewicht von 46 000

Kudamm und kostet etwa 15,000 Mark, und der Rer-
Mmk Ein Ä ^rwagen für D-Züge stellt sich auf 37.000
enthält 34  Ä nCnror? 9fn  lur D-Züge mit 4 Achsen

^7 Schplatze erster und zweiter Klasse und kostet
52,000 Mark, ein ähnlicher Wagen für 51 Sißo ätze
und"ein B?© ' bth'et 'f affe  enthält , kostet 50.000 M.

« ŝu Personenwagendritter Klasse für D-Züae mit
64 Sitzplätzen kostet 42,000 Mark. Dazu kommt bei
LL ?i"9'A^ ewöhnlich noch ein Spei ewaqen dessen
Herstellungskosten etwa 55,000 Mark betragen und bei
70  o^ u^ il der Schlafwagen im Werte vor, 60,000 bis

,000  Mark , sodaß der Gesamtwert eines D-6»oeL
etwa 300.000 bis 350.000 Maik beträgt Der W?rt
mefft"älterê Eis^ b'^ ? Personenzügen verkehrenden,
ch'merbn ist erheblich geringer;

A0tfAöle Lokomotive mit Tender 48,OM
bis 50.000 Mark und der Wert der Personenwaaen
schwankt zwischen 6000 und 13,000 Mark̂ während auf
- ^'Z^ ö ^ ^ 6en noch etwa 4000 Mark zu rechnen

una'».? m Se,Ianb ber  deutschen Eisenbahnverwalt-
• Personenwagenungefähr 45,000 beträgt, so ist

schn ein ganz gewaltiges Anlagekapital allein in diesem
Teil des rollenden Materials festgelegt. '

Ä mLae °̂ rfämrl  verründigt sicü am
Ueterlande und macht sich strafbar.
^er das gesetzlicb zulässige«lass Hinaus

Ja/. er’ niengkorn Mischfrucht, worin sich ßafer
befindet, oder«erste verfüttert, versündigt sich

am Uaterland.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim, 26. Oktbr. 1916.

_Der Bürgermeister: Merten.

^ird veröffentlicht.
Erbenheim, 24. Okt. 1916.

Der Bürgermeister:
Merten.

R Bekanntmachung
kJNummernschild (M K XVIII 304) von einem

c QUf dem Weg Fort Biehler nach dem hiesigenvQhw.r . uuu xjwyiKi  uuu ; uem ijieiitjcu
WeI7°i verloren gegangen. Der Finder wird ersucht,

"us hiesiger Bürgermeisterei abzuqeben.
Senheim , den 26. Okt 1916.

Der Bürgermeister.
Merten.

. Bekanntmachung.
der Mäuse und Hamster wird aus

fikh Bürgermeisterei Gift abgegeben.
Anheim. 26. Okt. 1916. '

Der Bürgermeister: Merten.

kokales und aus der nähe.

— Die Jagd auf gelbe Rüben.  Die maß¬
gebenden Stellen" seien mit aller Dringlichkeit auf den
Normen 96lBen  drüben hingewiesen, der bereits schon
Formen angenommen hat. die unter keinen Umständen
geduldet werden dürfen. Die gelbe Rübe ist mehr denn
mittel̂ u? i© Nl. bT m ûfe», ein Volksnahrungs-mitter ZU sein. Aber die Verteurer sind auch hier be-
Ho ZXli 3 ™tncr g°,b- Rüb . ^ " . i„st150 Mark kostete, ist bereits auf 6. 7, ja auf 8 Mark
a9Ä „P rbIet,f NorddeutschlanAsind beretts
^/Auskäufer m Hessen tätig und die Rüben wandern
waggonweise ab. Kein Wunder, wenn die Preise immer
noch \mZt SS° ‘" au*

Krd-»I,erm. 38. Oktober 1916
— Hansa - Tag in Wiesbaden  Di » Cirr--

gruppen de- Provinzialverbandes Hessen' und fiSw
Nassau des Hansabundes, die heute einen I.

70 umfassen, .riteu L ' ^ °°"
1916 im kleinen Saale des Kurhauses zu êiner Krien«'
tagung zusammen, die als einzigen Gegenstand der Ä'
ratungen Vorträge über die Ueberleiwnâ der̂ ■
die Friedenswirtschaft umfaßt. Es werden 3 Bk ' 7
erstattet. Die Verhältnisse von Industrie L? 6efer£7e
Kleinhandel bespricht Reichstaqsabaeordneie'r ""b
Riesser-Berlin, die Angelegenen des^
Mittelstandes behandelt Obermeister Kniest-Kallek. 6-b
Wunsche der Angestellten werden durch Genera sekretär
Baum-Frankfurta. M. erörtert. Alle Mitalieder 7«
Hansabundes haben zu dieser Veranstalt,nq ?utritt
Anfragen von Jntere senten sind an die 7'

w. ,dku auf hL Bd"g°LK

Wsch ." m alt

Theater-Nachrichteu.
Königliches Theater Wiesbaden

^ DreimäderlhauS". Au.

Sonntag, 29.: Ab. B . „Mona Lisa". Ans 7 Uhr
30.: Ab. D. „Wie es Euch gefällt". Anfang

DiEag , 31. : Ab. A. „Der Troubadour". Anfang

L ° f. 7 uh,.
»iS :. a,cie  ® 8fii4 '

' ®etK̂eh . Ab. „Polenblut". Anfang

Residenz - Theater Wiesbaden.
Samstag, 28. : Neuheit! „Liese Lustig".

Gise »Imht»-Fativpti »» .
Gültig ab I. Oktober 1916.

Richtung Wiesbaden:

Crbenhei,n̂ 5̂ 6.47 7.31 0.21 11.28 1.66 5.02

Richiung Niedernhausen:
Erbenhciu, ab 5 30 6.10  7 .31 10.15 12.28 1.38 5.01

*- 10  o .u y.io.



Ifpskrm»
r «IN 1« . Wärz dieses Jahre » haben die Nüssen Upa-
han besetzt, Am 5. Oktober sind sie »nieder hinausgeworfeu
Warden. Tie ©tabt des Schah Ab bas , dem sie ihre größte
Blüte verdankt, ist somit »nieder frei . Aber seit jener
Prachtzeit sind mehr als drei Jahrhunderte vergangen . Was
kam, tvar Rückgang und Zerfall . Jspahan ist eine gefallene
Größe. Damals beherbergte sie etwa ein : Million Menschen,
heute sind es höchstens 80000 . Damals iuar Jspahan ein
Juwel persischer Baukunst . Heute sind nur noch morsche
tleberreste vorhanden . Es ist alles Geschichte geworden. Und
in der Geschichte Persiens hat die Stadt einen Ehrenplatz.
Kchon im 2. Jahrhundert wird ihre Bedeutung von dem
Schriftsteller Ptolemäos geschildert. Er nennt sich Aspa-
dana . Persische Bücher erwähnen sie noch früher , und zwar
als Sipahan . Mit ihrer Gründung beschäftigten sich mehrere
Legenden. Nach der einen soll die Stadt von einem glück¬
lichen Herrscher Tschemschid angelegt worden sein, nach der
anderen von Juden , die in die babylonische Gefangenschaft
geführt worden waren . In altpersischen Heldenliedern wird
Jspahan dann als das letzte Bollwerk gegen Timur be¬
sungen. An einem Tage soll er zehntausend Bewohner dieser
Stadt niedergemetzelt haben. Fortan erscheint Jspahan in
allen bedeutenden Ereignissen der versuchen Gesichte. Das
kam davon her, lueil es unter der Scldschnkftn-Herrschaft
von Tschelad ed Tinschah zur Hauptstadt des Reiches erhoben
worden war , an Stelle von Chorasan Tie Verwüstungen
TimurS wurden von Ablas dem Großen wieder vollauf
wettgemacht. Er gestaltete die Stadt zu einem Wunderwerk
des Orients , das loie ein Märchen aus 1001 Nacht anmutet.
Berühmt »« reu im besonderen die Gärten und Moscheen, die
Abbas erbauen ließ. Bis zum Beginn des 18. Jahrhunderts
»vor Jspahan die Hauptstadt des persischen Reiches. Dann
setzte der Verfall ein. Zuerst im Innern , in der Bürger¬
schaft. Zahlreiche Bürgerkriege durchtobten die Stadt und
vertrieben die Reichen und Friedlichen. Tann bebte die
Stadt und zerstörte eine Reihe der schönsten Bauwerke.
Der Verkehr nahm andere Wege. Tie Gewerbctätigkeit
ging zurück. Jspahan träumte von seinem Ruhm , (zb.)

' Mundschcrn.
r s Drntschlanb.

! Nachher . (zb.) Es beabsichtigt die Reichsregierung
einen Gesetzentwurf gegen die Uebertragung von Eeschlechts-
kranktMiten durch Soldaten bei der Rückkehr in die Heimat
dem Reichstag vorzulegen. U. a. sollen danach geschlechts-
kranke Soldaten beim 'Friedensschluß zurückgehalten und in
den Genesungsheimen der Landesversicherungsanstalten usw.
untergebracht »oerdeu dürfen.

0 Vielleicht?  Andere Ententestimmen sage», man
»rerde die Wallachei und auch Bukarest räumen müssen,
um die lang , in einem »mit nach Westen ausholenden
Bogen gestreckte Front zu verkürzen. Wir lassen dieser Dis¬
kussion ruhig ihren Lauf und warten ab, »oas unsere Heeres¬
leitung beschließt und durchführt , denn letzten Endes kommt
es bei der gegenwärtigen Kampflage nicht so sehr darauf
an , welche Entschlüsse die feindliche Heeresleitung saßt,
sondern, »veil die Initiative voll auf unserer Seite ist, vor
allen Tinge » darauf , was unsere Heeresleitung der feind¬
lichen aufzwingt . (zb.)

— Kali  und Welternte , (zb.) Neutrale Blätter »vollen
einen Zusammenhang zwischen der diesjährigen auffallend
schlechten Welternte und dem Fehlen d«s wichtigsten Tünge-
mittels , des deutschen Kalis suü-en. Eine holländische Zei¬
tung prophezeit bereits eine Hungersnot für Europa für
das laufende Erntejahr , »venu der Krieg indes noc», über¬
dauern sollte. Vielleicht erkennt jetzt England , daß sein«
Blockade der Mittelmächte , die sich »nährend des Krieges
ganz aus die eigene Ernährung ohne lvesentlichp Zuschüsse
vom Weltmarkt eingestellt haben und sich, vergleichsweise in
ihrer „belagerten Festung" wohler befinden als die Mit¬
glieder der Entente , ein ziveischneidiges Schwert ist.

— Pfänder, (zb .) Deutschland hat mit den besetzten
Gebieten in Frankreich und Belgien ein Pfand in den Hän-

Der Iraner von Leut.
Historischer Roman aus Flanderns Vergangenheit

von Werner von Wolffersdorff.
3* Erwartungsvoll folgte der junge Mann dem Brau«
Herrn und trat mit ihm in ein Gemach, dessen Ausstat¬
tung und. Anordnung, sowie die Art der Gegenstände so¬
fort auf bas Walten eines weiblichen Wesens schließen
ließ.

Die Bewohnerin trat den Eintretenden jetzt entgegen,
«ine hohe Mädchengestalt, in einfachem, aber kleidsamen
Hausgewande, das reiche goldblonde Haar in starken Flech¬
ten um das Haupt gelegt, die das jugendliche, aber mehr
ausdrucksvolle als schöne Gesicht wie in einen Rahmen
schlossen.

»Meine Tochter Meta," sagte der Brauherr, die bei¬
den jungen Leute einander vorstellend, »Hendrick van Duyck
unser Gast und künftiger Hausgenosse."

Ein flüchtiges Rot färbte die Wange der jungen Dame
und während sie den Gruß des jungen Mannes kalt und
förmlich erwiderte, ließ sie einen so eigentümlichen Blick
ihrer blauen, ernsten Augen über ihn gleiten, daß er leicht
in Verwirrung geriet, auf das eintönige Willkommen,
mit dem sie ihm die weiße Hand reichte, eine unzusam¬
menhängende Eutschuldigung stotterte, daß er vielleicht zu
einer ungelegenen Zeit gestört habe.

„Sie stören durchaus nicht, die Göste dieser Hauses
sind mir zu jeder Stunde willkommen. Ihr seid schon
einige Tage in Gent?"

»Jae »tgegnetê>endrick van Duyck„und erst heute
"oönn̂ « ir Herr von Artevelde das Glück, seine Tochter

häufiger wird Dir künftig hin dieses Glück
n," wandte der Brauherr ein. „Meta ist
dlerin, mußt du wissen und ihre Schutt) ist

"den, in dem Handel uns Hndustriswerte in der Hohe bsn
acht Milliarden Franks stecken. Tolange diese Gelände sich
noch in deutscher Hand befinden, ist das Ärinmphieren über
die Eroberung der deutschen Kolonien sehr verfrüht.

Calais , engUTcb.
— Der Londoner Korrespondent des „Giornale S'Jta-

lia ", der soeben Calais einen Besuch abgestattet hat , gibt
seine Eindrücke, die er dort empfangen, in einer ausführ¬
lichen Schilderung wieder, der wir entnehmeu, daß früher«
Berichte nicht zu viel besagten, wenn sie Calais als eine
englische Stadt für jetzt und in Zukunft aussprachen:

Wer heute nach Calais kommt, fühlt sich wie in Eng¬
land . Es scheint sogar, als ob diese Stadt immer eine eng¬
lische gewesen sei, ein Stützpunkt Großbritanniens an der
französischen Küste, ein vorgereckter Arm einer Nation , di?
es nicht mehr aushält , ausschließlich Jnselmacht zu sein.
Tie Engländer haben 'die ganze Stadt mit Beschlag be¬
legt. Sie fingen mit dem Hasen an , alsdann bemächtigten
sie sich der Magazine , bauten Stilos und errichteten eine
Militärstadt neben der alten . Heute ist ganz Calais in den
Händen der Engländer . Niemand kommt mehr hinein als
nur mit ihrer Erlaubnis . Kein Blatt bewegt sich in ihr ohne
britisch« Erlaubnis . Diese Arbeit wurde mit guten Ma¬
nieren , sehr viel Geld und hervorragend praktischem Sinne
geleistet. Es war nvtivendig, daß es geschah. Die Iso¬
lierung Englands auf seiner Insel war zugleich ein Grund
seiner Macht »nie auch seiner Schwäche. Es konnte nicht
zugeben, daß dieser so eng benachbarte Landstrich, der ihm
nicht gehörte, einer feindlichen Invasion ausgesetzt blieb;
denn England wäre damit gleichsam belagert ivorden. Bis¬
her hatte die Geschichte freilich noch nicht bewiesen, daß
Großbritannien , um sich zu verteidigen , einer vorgeschobenen
Stellung auf dem Festland« bedürfe ; nach dem Fall Ant¬
werpens hat England aber diese Lehre gezogen. Zwischen
Calais und Dover ist mittels Minen und Netzen gleichsam
ein sicherer Korridor geschaffen ivorden, aus dem die Schisse
ruhig Verkehren können. Alle Lebensmittel , alles Material
für das englische Heer werden zwischen Boulogne und Calais
ausgeladen . In Calais allein sind Werte von Milliarden
aufgehäuft : Getreide, Kleider, Schuhe, Konserven Auto¬
mobile, Pferde , Schlachtvieh, Krankenwagen, Munition,
Kanonen usw., alles wird dort aufgestawlt . Calais ist das
einzige Beispiel eines Zentralmagazins für ein ganzes Heer.
Wer sehen will , welche Opfer England für den Krieg bringt,
der soll nur nach Calais kommen. Hier werden täglich eine
halbe Million Brote gebacken, hier »verden 8000 Paar
Schuhe täglich geflickt, und ein »Magazin birgt Gummireifen
für Millionen an Wert . Das englische Heer beläuft sich
heute auf zwei Millionen und wird im Frühjahr die dritte
Million erreichen. (Ob die Engländer mit dieser Zahlenan¬
gabe ihres Verbündeten einverstanden sein werden, fragt
sich doch; denn bekanntlich behaupten sie, schon längst drei
Millionen »Mann in Frankreich stehen zu haben.. D. Schrift !.)

westlicher llriegsschaWlatz.
— Tie Sommeschlacht wütet in dumpfer Einförmigkeit

fort . Nichts berechtigt den Feind zu der Annahme, daß es
ihm noch gelingen könnte, trotz seiner seit mehr als drei
Monaten andauernden furchtbaren , mit entsetzlichen Ver¬
lusten verbundenen Anstrengungen, das Zerbrechen oder
Zermürben unserer Front zu erreichen.

— Cs meldet der französische Bericht einen angebliche»
Durchbruch der Fmnzosen, der sie in den Besitz von Douau-
mont gesetzt lsaben soll. Eins läßt sich über diese Kämpfe
sagen, nämlich, daß von einem Durchbruch der Franzosen
keine Red« ist. Ans den übrigen Teilen der Westfront
blieben alle Anstrengungen des Gegners , besonders die an
der Somme, erfolglos , und ztvar trotz des Einsatzes starker
Infanterie - und Artillerikräste . (zb.)

Unsinn.

Als eine Schlacht in Permanenz wollen englische Blät¬
ter dieses gewaltige Ringen ansehen? Unsinn ! So würden
die eilige»veihten Führenden sicher auch öfsivntlich sagen,

es»vast es"so still in diesem alten Hause ist. Aber das
wird anders werden, hoffe ich; Deine Lebenslust wird die
ihrige wohl nun auch bald wecken und sie etwas auf¬
muntern." »

»Hierin hat mein Vater doch nicht ganz recht," ver¬
setzte Meta von Artrvelde ruhig. „Gewiß liebe ich es,
meist für mich alleine zu sein, aber nur, weil ich am ge¬
räuschvollen Leben keinen Gefallen finde und sonst habe
ich auch Niemand an den ich mich passend anschließenkönnte."

„Das ist es ja eben, was nun anderŝwerden soll! We¬
der Dirks noch die alte Trude sind paffender Umgang
für ein Mädchen in Metas Alter und Philipp, nun —
Geschwister sind selten eines Herzens und eines Sinnes.
Aber Hendrick bringt Jugend und Lebensfrische in un¬
ser Haus, da findet sich denn die Unterhaltung schon von
selbst."

„Da befürchte ich doch, daß Ihr eine zu günstige Mei¬
nung von mir hegt," sagte Hendrick van Duyck. »Ich
werde kaum so viel neues Leben in Euer Haus bringen
können— und Eure Tochter Meta wird vielleicht gar
nicht einmal mit meiner Lebensanschauung übereinstimmen,
ich weiß ja nicht, welche sie hegt."

»Wird sich alles finden!" lachte der Brauherr. „Jugend
findet sich leicht zur Jugend und die Lebensanschauung
kommt hier nicht in Frage. Rom ist auch nicht an ei¬
nem Tage erbaut worden! Gib Dir nur Mühe und es
wird Dir endlich doch gelingen."

Der junge Mann fühlte sich in der unbehaglichsten
Lage. Machte ihn die Aufgabe, die Artevelde so rück¬
sichtslos stellte, ohnehin befangen, so steigerte sich diese
Befangenheit noch durch den Eindruck, den des Vaters
Worte sichtlich auf das junge Mädfchen machte. Die kalte
Einsilbigkeit, mit der sie das Gespräch fortführte, ließ ihn
fühlen, daß seine Gegenwart ihr lästig wurde und je
mehr sich der Hausherr bemühte, die beiden jungen Leute

wenn sie »er die Vhre »eben » »Rwn. s enn st»
kennen Märke , Msrlust« und ÄstjatznchglichMen HrsfArmW,
und sind zweifellos in der Lage zu berechnen, wenn alle»
einem solch entsetzlichen Menschen- nnd Materialtierbrauch
zu Ende, wann die zwecklose Offensive zusaminengebrochr,,
sein »mrd.

westlicher Urleg-scha»viatz.
G» ist das gleiche Bild , wie an den Angriffsftsnteg

Bruffilows im Osten. Die dort entsetzlichen, vergebens §*,
brachten Blutopfer find bekannt. Hier zeigt sich aber «li
mählich deutlicher das Erlahnren der feindlichen Ofsmstze
vor dem undurchdringlichen Eisenwall . Ja , es scheint dar;
bereits zu einem Uebergang in eine neue Phase des Bertti
dignngskampfes gekommen zu sein, die in >netter aus»?
dehnten Gegenstößen zur Geltung kommt. Ein Beispiel, tzn
Blick ans das Grgebnis der eben abgeschlossenenliefen,
tägigen Kümpfe im Raume der Narajowka , wo der Gegner
schon am ersten Tage mit 80 Bataillonen anstärmt «, W
das erkennen.

I n R u m ü n i e n.

Mit dem weiteren Vordringen der Gruppen NSackens« »
nach Norden wird die Umfassung der Walachei für die Ru¬
mänen immer .gefahrvoll*»'. Die Walachei hat Überhaupt m
zwei Bahnlinie », die durch die Moldau die Verbindung mit
Rußland be» irken. Beide Linien lausen durch das nur et»»*
150 Kilometer breite Gelände zwischen der T-vnan und *>«
Bodzaergel irge, dessen Pässe in unserer Hand sind. MaM-
sens Taktil ' des kräftigen Zufassen» hat sich als richtig er¬
wiesen. Als wahrer Feldherr , teilt er wuchtig« Achläg? m,
während sich die Feinde in Boulogne beraten , wie den
Bundesgenossen in der Dobrndscha Hilfe geleistet Wim
soll, (zb.)

— Oesterreich Ungarn, (zb .) TunggssellenStst-
karien sind die neueste Errungenschaft Lesterveichs. Re Sk«
rechtizen ausschließlich zur Empfanguahm « von Brot,
rend auf die Brotkarten der Hanshaltungsvorstände neben
Brot auch Mehl erhältlich ist.

Frankreich (zb .) Tie Hiobsposten aus Rnmänm
haben (nach Pariser Telegrammen ) auf di« Zeichnungen Mt
französischen Kriegsanleihe eine sehr schlecht? Rückwickm
ansgeübt , da die Ereignisse in Rumänien in Frankreich iit
größte Beunruhigung Hervorrufen.

0 Englan  d. Tie Kartoffelernte in England ist
gewöhnlich schlecht. Tie Ernte in Schottland , deur Haust
lande der Kartoffelerzenger , ist so gering, daß Kartoffel»
von außerhalb nach dort eingebracht werden müssen. »>*
Kartoffelpreise haben sich mehr als verdoppelt , (zb.)

— E ngla » b . (zchtz Journal vs Commerce verlaG
einen Diktator für die Schiffbau -Industrie . Tie .
nüriige amtlich« Kontrolle führe nur dazu, saß sie Pv
duktivnskraft der Werften für ven Schiffbau nicht atiG
nutzt nierde. Das Blatt berechnet den gesamten SchM
der englischen Handelsflotte ivährend des Krieges
4 220 000 Tonnen . Davon kämen 1.7 Million Tonnen M
den Mangel an Neubauten , 1,52 Million Domren auf ®«’
ln sie durch den Krieg und 1 Million Tonnen auf über-
rnäßige Abnützuirg.

— R u m ä n i t ii. (zb.) Tas Mißtrauen gegen $
Heeresleitung lzat breite Volksschichten ersaßt , und
durch wird auch die allgemeine Stinnmrng stark Deeintiv
tigt . Um dieser Stimmung Rechnung zu tragen , l1ft
Bratiann dem König, den Oberbesehl zu übernehmen.

Asien.
— J a pa tt. (zb.) Die Cholera in Japan hat einen

artig besorgniserregenden Umfang angenomnten, daß s?
japanische Regierung eine strenge Ouamnkäne in dein vol
ungeordnet hat . Besonders scharf wird die Kontrolle ü>P
alle Dampfer ge handhabt , die uns Nagasaki, dem R
dkr Seuche kommen oder diesen Hafen berühren.

einander näher zu bringen, umsomehr glaubte Henbrick
van Duyck zu bemerken, daß sich die «nfänglilchk GtM
gültigkeit Metas in Widerwillen verwandele. M
er denn froh, als er endlich die Gelegenheit ecg« ff«« u»
sich verabschieden konnte. • .

»Laß Dich durch Metas zurückhaltendes Wesen dtlk«?'
aus nicht abschrecken," ermunterte der Brauherr sews
jungen Gast. »Sie verlor frühzeitig ihre Mutter und>
der dadurch in mein Haus eingezogene Einsamkeit lst
etwas verschüchtert worden. Ich möchte sagen, sie »st»
ernst, zu nachdenklich für ihr Alter." .

Hendrick van Duyck schwieg. Er hatte den bestimm
ten Eindrttck gewonnen, daß Meta von Artevelde ke»nk
wegs verschüchtert war. Ihr Benehmen ließ vielmehr >
einen starken Charakter schließen und einen festen
der sich keineswegs bewegte, wie ein schwankendes
im Winde.

9. Kapitel.
Die nächsten Tage floffen in derselben musterhaft^

Ordnung und Zeiteinteilung wie seither im Hause"
Brauherrn dahin. Meta von Artevelde erschien
gelmäßig bei Tische, blieb aber so einsilbig und kalb^
sie bei ihrem ersten Begegnen mit Hendrick van SW
gewesen war. Sie nahm an der Unterhaltung nur we>>-
Teil und verließ da» Zimmer auch sofort wieder, soo' ,
nach der Mahlzeit das Tischgebet gesprochen wo»o
war.

Zu den täglichen Besuchem des Brauherrn geh»»
einige Männer, die stets um dieselbe Stunde ecschl^ ,̂
immer in daffelbe Zimmer geführt wurden und mito^
selben Glockenfchlag das Haus verließen. Es war dl«? t
gelmäßig in der zehnten Abendstunde. «Wer die Man
waren und womit sie sich mit dem Brauherrn dieL
vertrieben, darüber konnte Hendrick von Duyck M
nichts in Erfahrung bringen.
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Amerika.
- — Bereinigte Staaten, (zb .) « on den Aiesen-

iteferuntten der Amerikaner an unsere Feinde bekommt man
eine Borstellung , inenn man foleirdge Zahlen liest , welche in
ritter amerikanischen Zeitung enthalten sind . Bom 1. Au-
Z,ist 1914 bis zum 30 . Juli 1916 führten die Bereinigten
zmaten Munitionsmengen  aus , zusammen für
1125501 572 Dollar . — Dazu kommen noch die gewaltigen
Lieferungen an sonstigem Kriegsmaterial (Geschütze , Loko¬
motiven , Autos , Flugzeuge , Schiffe uflv .) und die unge-
iruren Mengen an Rohmaterialien (Eisen , Stahl , Kupfer,
üitn usiv .) . Sv verstehen lvir , daß . amerikanische Zndustrie-

kteise das Ende des europäischen Krieges befürchten.

Aus aller Weil.
() wissen (Sieg ). Die Sprache wiedererlangt . Im

Areinslazarett des hiesigen Krankenhauses befindet sich ein
verwundeter Soldat , ioelcher in den heißen Kämpfen an der
Lvmme infolge eines Nervenchoks die Sprache vollständig
«krlvren hatte . Er konnte sich nur noch ditrch Zeichen ver¬
ständlich machen . Auf eigenartige Weise gelangte er nun
Nieder plötzlich zum Gebrauch der Sprache . Er wollte eilig
mten Brief zur Post bringen und sprang in Hast , mehrere
Tritte auf eininal nehmend , die Treppe herunter . Unten
«ngelangt , konnte er plötzlich wieder reden.

0 stachen . In den Pfingsttagen des Jahres 1910 waren
der Aachener und Münchener Feuer -Bersicherungs -Elesell-
Haft aus dem im feuer - und diebessicheren Gewölbe stehen¬
den Geldschranke 50 000 Mark gestohlen worden . Alle Be-
«Hungen zur Ermittlung des Diebes waren erfolglos . Die
Mösier zum Gewölbe und Schranke waren unversehrt ! nur
die beiden Direktoren hatten Schlüssel dazu . Mehrere Per¬
sonen toaren in Verdacht gekommen , der Kassenbote Herpers
wr sogar schon verhaftet worden , mußte aber mangels jeg¬
lichen Beioeises lvieder außer Verfolgung Wetzt iverden.
Man stand vor einem Rätsel . Jetzt , nach Jahren ist der
Liter durch einen Zufall entlarvt worden . Es ist der schon
mannte Kassenbote Herpers : er hatte sich Nachschlüssel
z« verschaffen gewußt und den Diebstahl mit einem Freund »,
»er zuletzt in Köln wohnte , aiisgeführt . Beide sind verhaftet
uiiü haben bereits ein Geständnis abgelegt . Bon dein G >»lde
lchaupten sie nichts mehr zu haben . Herpers ivill es in
Brüssel verspekuliert haben . Auch die Mutter des Herpers
wrde wegen Beihilfe verhaftet . Tie Sach -, kam durch eine
hieiclieidungsklage ans Licht , die Herpers gegen seine da-
»suMlausene Frau angestrengt hat.

0 Berlin . Der Kutscher einer Spirituosenftrma hatte
me größere Fuhre mit Likören und Schnäpsen nach ver-
iAedenen Dörfern nördlich von Berlin zu befördern . Durch
Men Regenguß war die Chaussee aufgewnicht und das
Uhrwerk konnte nicht iveiterfahren . Ebenso ivar es einer
ftihe anderer Fuhrwerke ergangen und eine Gruppe Chaus-
mrbeiter mußten wegen des Regens gleichfalls mit der
Arbeit aushören . Tie Folge war , daß der Kutscher seine
Leidensgefährten mit den Likören und Schnäpsen bewirtete.
As die Firma von diesem Schnapsgelage erfuhr , entließ
!>« den ..Kutscher auf der Stelle . Dieser klagte jetzt vor
»rin Gewerbegerrcht wegen unbegründeter Entlassung auf
Phlung des Lohnes für die Kündigungszeit . Da festge-
Kllt wurde , daß ! er mit seinen Gästen für etwa 200 Mark
rchnaps vertilgt hatte , nmrde seine Klage kostenpflichtig
»̂gewiesen.

0 Berlin . Reich .« Beute machten Einbrecher bei einem
Mbruch , den sic in der Brotkommtssion in Schöneberg bei l
mliu verübten . Es fielen ihnen fünfzehntaufend Reichtz-
mschkarten in die Hände . Es handelt sich unt Karten , die
['»nt 30 . Oktober ab gelten . Die Einbrecher stahlen äußer¬
en fünfhundert Kartosfelkarten.
> 0 Herne . Auf der Zeche „ Kaiserstuhl " bei Herne in
Mfalen wurden me !: /eie Arbeiter verschüttet , zwei davon
w tot.

0 Hamburg . Eine uirangenehme Geburtstagsüber-
^schung erlebte in Hamburg eine zwanzig Jahre alte Steno - >

—in nt — »— »imihi  nnmT «HT »ii

au » Leipzig . Sie hatte , während ihr Arbeitgeber
sich im Felde befand , nach und mich 450 Mark aus der
Kasse gestohlen . Am 10 . Oktober stahl sie 450 Mark auf
einmal und verschwand . Nachdem sie sich gänzlich neu ein-
gekleidet hatte , fuhr sie nach Hamburg . Hier ermittelt«
sie die Polizei in einem Heim und verhaftete siee gerade
an ihrem Geburtstage . Im Besitz der Diebin befand sich
nur noch ein Pfennig.

OLondon . (zb .) Ein Diamantendiebstahl eines englischen
Offiziers , der durch eine afrikanische Zeitung bekannt wird,
kennzeichnet so recht , in lote schamloser Weise während des
Feldzuges in Deutsch - Südweftasrika selbst Offiziere ge¬
stohlen haben . Der aftikanischen Zeitung zufolge wurde in
Kapstadt auf der Straße eine Börse gefunden , welch / voll
von geschlifseuen Diamanten ivar . Die Untersuchung ergab,
daß diese Diamanten , über zwanzig Stück , aus Deutsch -Süd-
Westafrika stammten und nur auf unlautere Weise von dort
entfernt sein kotrnten . Der Tat dringend verdächtig ist ein
englischer Hauptmann , namens Zeffert , der als solcher bei
den leichten Natalrettern den Raubzug gegen TeutschLüd
westafiika mitgemacht hat ; zurzeit soll er in Frankreich
stehen.

Archangelsk.
— Ter bekannte Korrespondent Grahain hat kürzlih in

der „ Times " eine Schilderung der Zustände in Archangelsk
veröffentlicht , der folgende Sätze entnommen seien : „ Man
trifft dort Norweger und Amerikaner , Russen und Fran¬
zosen , meistens aber Engländer . Eine kleine Themse -Scha¬
luppe vermittelt den Verkehr auf der Dwina und nach dem
Hafen hinein . Tritt man in ein Restaurant , so kann tnan
feststellen , daß fast alle Gäste englische Kapitäne sind . Im
Eaffec Paris gibt es „ a shippers tadle " , wo ebenfalls aus¬
schließlich englische Seeleute sitzen ; eine Kellnerin will es
immer der anderen überlassen , diese Gäste / zu bedienen,
da keine von ihnen ein Wort Englisch versteht . Jim Alexan-
drowskij -Park warten englische Matrosen auf russische Mäd¬
chen ; die einzige Sprache , deren sie sich bedienen , ist die
der Augen . Im Theater sitzen englische Heizer , ohne zu
verstehen , ivas dort vorgeht ; allerdings versuchen manche
von ihnen , -sich mit Hilfe von Sprachführern ein paar
Brocken der russischen Sprache anzueignen ; das Ergebnis ist
aber stets hoffnungslos ." Dann schildert Graham die Ent-
-ivickluttg die der Hafen von Archangelsk innerhalb der letzten
sechs »Jahre erfahren -hat . und fährt fort : „ Neulich tvurde die
elektrische Hafenbahn eingeweiht ; doch der Hasen wird
bald zufrieren ; dann sollen die Schienen auf denr Eis nach
einent weiter draußen gelegenen Hafen geführt werden,

soweit es nicht gelingt , das Fahrwasser ntitlels Eisbrechern
offen zu halten . Voriges Jahr mißglückte der Versuch in
dieser Richtung , und eine Menge Fahrzeuge fronen , von der
Külte überrascht , im Hafen ein . Tie russische Regierung
mußte die Eigentünter dieser Schisse dautals mit Tausend ' >t
von Rubeln für ihre unerwartete Internierung ui'
schädigen ." (zb .)

Wevrnischtes.
i () 8pät . Frau Marie Brundage . die Mtlve eines Ober¬
richters im amerikanischen Staate Kalifornien , hat sich,
oblvohl sie bereits 75 Jahre alt ist , an der Hochschule von
Korn -Cvumty als Studentin einschreiben lassen , um die
spanische Sprache zu studieren . Auf diese Weise loird Frau

j Brundage , die sicherlich die älteste Studentin der Welt ist,
j gemeinsam mit einigen Enkelkindern Vorlesungen hören.

0 Ueberflüsiig . Ein Stadtrat erhielt Besuch und machte
j niic ihm einei ^ Ausflug in das farbenprächtige , herbstliche

Fraukeuland . Die erreichten auf ihrer Wanderung ein nahes
kleines Städtchen und suchten dort das beste Gasthaus auf,
in dem der Stadtrat wohl bekannt war . Die Kellnerin eilte
herbei . „ Haben Sie a Speiskarte » , Kathl '? " fragte der
Stadtrat . Kathl entrüstet : „ Na , so narrisch san mer jetzt
halt doch nit mehr , Herr Stadtrat . Bringts halt nur ihre
Speiskart und was zu esse darzu selbst mit . Soviel Arbeit
könne mir uns nit mehr mache !" Und trotz des uitgestillten
Hungers lachte man herzlich . Tie Kathl liat recht : Spcise-
karteu sind in der heutigen Zeit wirklich ein Luxus.

,0 Dorado . Ein Dorado für Biertrinker ist offenbar die
württembergische Oberamtsstadt Regcnsburg , in der man
mit dem jetzt so teuren Stoff noch recht freigebig umzu-
gehen scheint . Ju einer Verhandlung vor der Strafkammer
Erde wenigstens folgende Tatsache festgestssllt : Unter der
Anklage des Diebstahls hatte sich der Kraftwagenführer
Josef Martin zu verantloorten , der in einer hiesigen Brau¬
erei angestellt war . Er benutzte die Geüvgenheit um eines
Tages erne Kanne mit Maschinenöl zu verwenden , die einen
Wert von 36 Mark hatte . Bei einem zweiten Male stellte
man dem Dieb eine Falle , in die er richtig hineinging;
sodaß er überführt werden konnte . Bei Erörterung der Ver¬
hältnisse des Angeklagten ergab sich , daß er einen Wochen-
lohn von dreißig Mark hatte . Dazu standen ihm täglich
sieben Liter Freibier zur Verfügung . Der Vertreter der
Anklage drückte sein Erstauiten darüber aus , daß man in
der jetzigen Zeit so verschioenderisch mit dem Bier umgehe.
In der Zache selbst erhielt der Angeklagte , der vorbestraft
ist , eine Gefängnisstrafe von vier Monaten.
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Der Brauer vor  6ent.
Historischer Roman au» Flanderns Vergangenheit

von D- e r n er von M o l j f er s d o r ff.
£ Nur Dirk» hatte wichrend der Atlwejenheit der Män-

Zutritt in da» Zimmer. Als ihn Kendrick van Duhck
nnmal über diese Männer befragte, da antwortete der
l** Mann ausweichend:
, »Herr Jakob van Artevelde gönnt sich nach vollbrach-
E'" Tagewerk einige Stunden Unterhaltung mit guten
»irunden ."
* Itebrißon » war der Brauherr nicht » weniger als ein

der in Zurückgezogenheit lebte . Er schloß
nicht van der Außenwelt ab , schien vielmehr einen

'Un Verkehr mit derselben zu unterhalten und die jo-
u * Art und Weise , wie er die Verhältnisse des praßti-

Loben » aufzusasjen pflegte , der gesunde Multerivih.
ß  dem er oft die Dinge auf den Kopf traf , zeugten von
. "Er Anschauung , die nur im Gewühl der Oeffentlichkeit
" ° ^rben sein konnte.
». ..Bon der Achtung , in welcher der Brauherr bei den
Ärgern der Stadt Gent stand , hatte Hcndrick van Duyck
^ genug Gelegenheit sich zu überzeugen . Sein Name
bet*. nur jedem Genter bekannt und geläufig , son-

feilt Wort gab auch bei allen wichtigen AngeleHtn-
% die das Wohl und Wehe der Stadt betrafen , den
»on a ö*' der Brauherr dagegen bei dem Grasen

imb seinem Hose , sowie bei allen Männern,
Partei des Grasen bildeten , nicht besonders gut

iRci ,r ĉ^ fn  stand, » diese Wahrnehmung hatte der junge
stz auch schon nmcken müssen und fand dies begreif-

lE mehr er ein Vitd von den in der Stadt und Prv-
yerrsel kiir-ki! Psrleiveihöllnissen gewann und sich auch

M > ? Etp-tzlc.
: kijil. uk urid bk . tde Verlridiaupg gcgrn die Aumaß'

ungen des französisch gesinnten Grafen , die der Brauherr
wtederholt im Rate geführt , war in ganz Flandern mit
Jubel ausgenommen und besprochen worden.
r üü ” Eluyck selbst zeigte sich viel in der Oes-
^niltchkett , soweit die strenge Ordnung des Hauses ihm
Zelt dazu lieg und er seinem Ruf damit nicht schadete.
Gr besuchte auch die Schänkstuben und die Versamm¬
lungsorte der Burger , wo über die schwebenden Tages-
sragen oft und viel und mit Leidenschaft hin - und her-
geitntten wurde.

Lei seinen Wanderungen durch die Scheldestadt ließ
er sich von dem Menschenstrom meist planlos mit fort-
tretben . denn ein eigentliches Ziel leitete ihn ja nicht , er
ivollte nur lehen und beobachten und das Nene , ivas sich ihm
säst bei jedem Schritt in buntem Wechsel bot , versetzte ihn
stet » ui staunende Bewunderung.

Eines Tages begegnete er ganz unverhofft einem Be-
kannten und zwar einem Manne , dem zu begegnen er am
allerivenigslen erwartet hatte , dessen Begegnung ihm aber
auch nichts weniger als wünschenswerr war . Dieser Mann
der aber jetzt die Ftleidung und die Farben eines Söld¬
ners des Graten von Flandern trug und den sein schar es
Auge sofort aus der Menge der Menschen heraussand
war Kern anderer , als Willems , der ihn bei seiner Reise
nach Gent nach dem Verlassen des „Löwen von Flandern"
mit seinen Spießgesellen aus offener Landstraße überfallen
hatte.

' Kern Zweifel , es war dieser Mann , Hendrick van
Dui ;ck nalim ihn noch einmal schürf ins Auge — aber
er irrte sich nicht . Er fand er nur sonderbar , wie dieser
Mann hierher kam und noch dazu schon äußerlich zu er-
kennen war . daß er jetzt in den Diensten des Grasen von
Flandern stand . Er trug aber durchaus kein Verlangen,
st' tzt mit ihm nähere Dekaniitschaft zu machen und suchte
daher ivjvrt die Gelegenheit zu ergreifen , um ihm auszu-
w ercht », war»  auch garnjcht schwer schien , bei dem lebhas-

ten Verkehr , der gerade in diesem Abschnitt der TKaß-
herrjchte.

Am besten und sichersten dünkte es ihm , der Begeg.
nung mit dem ehemaligen Straßenränder . Auszuweichen,
wenn er schnell in ein offenstehendes Haus eintrat und er
führte diese Absicht auch sofort aus . Kaum aber war er
über die Schwelle der offenen Haustüre getreten , als er
sich einem Manne gegenübecsah , der unmittelbar vor ihm
eingetreten sein mußte und im Begriff war , die eiserne
Gittertüre , die eine in die oberen Räume führende Treppe
absperrte zu erschließen . Der Mann wandte das hagere
Antlitz dem erschrockenen und verlegenen jungen Mann
zu und fragte mürrisch:

„Wer seid Ihr und war wollt Ihr hier in diesem
Hause ? "

Von der plötzlischen Frage noch mehr überrascht und
verwirrt , antwortete Hendrick van Duyck mit unsicherer
Stimme:

„Verzeiht , wenn Ihr der Herr dieses Hauses seid;
mein Name ist Hendrick van Duyck aus Brügge , ich bin-
zur Zeit Gast im Haufe da» Herrn Jakob von Arlevelde
und wohne auch in deffem Hause ."

„So , so, " entgegnete der Mann , indem sich sein Ge¬
sicht noch mehr verfinsterte und zwar erst dann , als der
junge Mann den Namen des Brauherrn genannt hatte,
und sein Blick wuck / noch durchdringender und forschen¬
der.

„Aber was wollt Ihr denn hier in diesem Hause , frage
ich ? "

»Ich bitte nochmals um Verzeihung , daß ich ohne Er¬
laubnis hier eintrut, " fuhr Hendrick van Duyck fort , 5ei
sich nunmehr gefaßt hatte . „ Um einer mir uitangeitehv >t «>
Begegnung aus hem Wege zu gehen , suchte »ch hier Schutze
ich werde sofort wieder dieses Haus verlassen ."

„Eine Begegnung mit wem ? " jraüt « d«
wei ter . ■ * - -



hetzte  Dachricfifen.
D»r Kri-s

Amtlicher Tagesbericht vom 37. Oktober.
Großes Hauptquartier, 27. Oktober.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Front deS Generalseidmarschalls Kronprinz

Rupprecht von Bayern.
Bei starker Feuertätigkeit der Artillerie ist es nörd¬

lich der Somme nur zu Gefechten von Erkundungsab¬
teilungen gekommen.

Auf dem Süduser ist durch unser auf feindliche
Gräben gelegtes Wirkungsseuer ein sich vorbereitender
Angriff der Franzosen im Abschnitt Fresne-Mazancourt-
LhaulneS niedergehalten worden.

Front des deutschen Kronprinzen.
Der Artilleriekampf war tagsüber auf dem östlichen

Maasufer zwischen Pfefferrücken und Woevre sehr heftig.
Mittags griffen die Franzosen unsere Stellungen öst¬
lich von Fort Donaumont an ; sie wurden verlustreich
abgewiesen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Bei der Schtschara wiederholten die Russen noch

zweimal vergeblich ihre Angriffe; die stürmenden Kom¬
pagnien wurden von der Grabenbesatzung durch Feuer
zurückgetrieben.

Weiter südlich an der Wedsma-Mündung nahmen
schlesische Landwehrleute eine russische Vorstellung und
brachten1 Offizier, 88 Mann gefangen ein.

An der Lucker-Front dauerte im Abschnitt von Kisi-
lelin starkes Artilleriefeuer der Russen an ; um Mitter¬
nacht erfolgte ein Angriff, der vor unseren Hindernissen
im Feuer zusammenbrach.

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl.

Im Südteil der Waldkarpathen sind erneut russisch¬
rumänische Angriffe gescheitert.

Vorstöße des Feindes bei der Ostgrenze von Sieben¬
bürgen sind zurückgeschlagen worden.

Südlich von Predeal und in Richtung Campolung
haben unsere Angriffe Fortschritte gemacht.

Balkankriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Mackensen.
Die Verfolgung der geschlagenen Dobrudscha-Armee

wird fortgesetzt. Die Gegend von Harsooa ist von den
verbündeten Truppen erreicht.

Mazedonischen Front.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Der erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Mrchllcbr llnreigen.
Cvang «llsche Kirche.

Sonntag, den 29. Oktober 1916. 19. Sonntag nach Trinitatis,
vorm. 10 Uhr: Hauptgottesdienst. Text: Matth. Kap. 16. Vers 26.

Lieder 26 tt. 254.
Nachmittags1 Uhr: Gottesdienst für die Schuljugend. Lied 419.

Bekanntmachung.
Freitag, den 10. Nov. d. I ., vorm. 9 Uhr, werden

Kavalier-Hauptstein an der Wallstraße
33 Bauernwagen,
82 verschiedene vierräderige und
39 „ zweiräderige Fahrzeuge.

darunter 10 Handkarren
gegen Barzahlung an Meistbietende versteigert.

Mainz, den 26. Okt. 1916.
_ Artillerie Depot.

Bekanntmachung.
Durch Ankauf einer größeren Anzahl von Pferden

sind wir in die Lage gekommen, den Erbenheimer Land¬
wirten Latrine zuzufahren.

Mainz, 25. Oktober 1916.
_ Reimgmlgsamt der Stadt Mainz.

Bekanntmachung.
Wer nächste Woche

Kartoffeln
nach der Bahn und Biebrich liefern will, kann seine
Lieferscheine morgen vorm. 11 Uhr im Gasthaus „zum
Schwanen" in Empfang nehmen.
_Angler , Kommissionär.

Franz Hener
Herren - und Damen -Friseur

Crbercheim. Neugasse.
Elegante, der Neuzeit entsprechende Salons zum

Regieren , Frisieren , ßaarsefineiden*
DamenSalon separat zum Frisieren und Kopfwäschen

mit elektrischem Trockenapparat.
Anfertigung aller Baar-Ardeiten.

Pferde*Uer$icherung$‘
Gesellschaft

Die Mitglieder haben am Sonntag nachmittag von
2—5 Uhr von 10 Mk. Kapital 6 Pfg. an den Erheber
Aug. Salz zu entrichten. Die Erhebung erfolgt in seiner
Behausung.

Die Restanten werden gebeten, ihre Rückstände zu
begleichen.

Der Vorstand.

ihm

Der verehrlichen Einwohnerschaft zur gefl. Kennt-
nis, daß unsere Geschäfte ab

1. November abends um 7 Uh,
geschloffen werden.

Die Kolonialwarenbändiei
von krbenbeim.

Die Mitglieder haben am Sonntag Nachmittag
von 1—5 Uhr vom Stück 30 Pf . an den Erheber Wil¬
helm Kaiser zu entrichten. Die Erhebung findet in
seiner Behausung statt.

krbenbeim.
Samstag abend 8 Uhr:

Versammlung
im Vereinslokal.

Um zahlreichen Besuch bittet
Der Vorstand.

In der neu eingerichteten Stahlkammer der
Nassanlsche« Kandeskank stehen

vermietbare Schrankfächer
zur Aufbewahrung von Wertpapieren und Urkunden in
allen Größen zur Verfügung. Insbesondere sei auf die
Kleine« Schrankfächer zur Aufbewahrung von Spar-
kassenkücher«nd sonstigen Urkunden hingewiesen,
die zu mäßigem Preis abgegeben werden.

UM  der»» IM Landett.
Oefen aller Systeme, in

schwarz, vernickelt
und emailliert.

r * —„ - 1 — lackiert uemaill-
D £ ru £ « von65 —120cm

' Größe. Garantie
für Brennen und Backen.

roh u. emailliert emailliert.
Ersatzteile — Masterschisfe.

Saalbau „Adler"
(Bes. A. Sofchrck).

Sonntag , den 29 . Gktoker:
Neues Programm!

Nachmittags um 4 Uhr:

Jugend -Vorstellung,
Ab 7 Uhr für Erwachsene über 17 Jahre:

Ein Kind der Liebe
Nordisches Schauspiel in 3 Akten.

Die drei Cousinen, urfideles Lustspiel.
Die Klostcrmauer. Sein Doppelgänger

August der Dickhäuter
Schwank.

Johann hat ein Pferd geerbt.
Jtuf den Philippinen.

Preise zur Jugendvorstellung: 20 Pfg., für Kindki
über 14—17. Jahren 30 Pfg. auf allen Plätzen.
Zur Abendvorstellung: Loge 100 M., 1. Pl . 80
2. Pl . SO Pf., 3. Pl '. 30 Pf.

klugust Losckeck.
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JjBCnh P «| c4 Wiesbaden,
J <sM%fUM rUSIj  Hochstättenstraße 2.

Spezialgeschäft in Oefen und Herden.
Telefon 1823.

und ganz besonders
Selddörsen»Brieftaschen und Zigarrentascfttti

verkaufe trotz ganz enormen Kriegsaufschlags noch
alten Preisen so lange Voerat reicht.

Franz Hener,
Friseur, Neugasse.

candw.£ on$unt -Umiti
Von heute ab werden Trockenschnitzel der Reichs¬

verteilung nur gegen Bezugsscheine ausgegeben.
Ferner wird um Bezahlung der vorhergehenden

Futterartikel dringend  gebeten.
Der Vorstand.

Grantport. ffenst
gebraucht, geeign. z. Futttt'
kochen, zu verkaufen.

Wiesbadenerstr. 24.

empfiehlt
H.Schrank

Gartenstr. 3.

Pämiiert Gold. Medaille Paul Rehm , Zahn-Praxis
Wiesbaden, Friedrichsir. 50, I.

Zahnschmerzbeseitigung, Zahnziehen, Nervtöten, Plombieren
Zahnregulierungen, Künstl. Zahnersatz in div. Ausführ¬

ungen u. a. m.
Sprachst. : 9—6 Uhr. Telefon 3118.

Dentist des Wiesbadener Beamten-Ysreins.

Verloren
eine wasserdichte Pferbt
decke» gezeichnetP- b
Abzugeben bei W. StM

klileLwbeZaB
abzugeben.

Neugasse 27

Aufruf
zu einer

Weinspende für die kämpfenden Truppen
aus dem Bereiche des XUTTT. Armeekorps.

Der Wall im Westen, der Damm im Osten, Nord und Süden hat standge¬
halten gegen die heranbrausenden Fluten des an Zahl überlegenen Feindes.

Heute wie immer stehen unsere Armeen fest und treu und unerschüttert auf
den eisendurchwühlten Schlachtfeldern dem Feinde gegenüber; tagelangem, vernich¬
tendem Trommelfeuer und zahllosen Sturmangriffen haben sie standgehalten.

Unauslöschbarer Dank gebührt diesen Tapferen, die ihr Herzblut für uns ein¬
gesetzt und die Hoffnungen der Feinde zu Nichte gemacht haben.

Wie sollen, wie können wir den Söhnen unserer Gauen, welche die Kriegs¬
not von unseren Fluren ferngehaltcn haben, unseren Dank zur dritten Kriegsweih¬
nacht ausdrücken?

Wir können es, und wollen es in echter deutscher Art soll es geschehen, in
edlem Wein,  vom alten deutschen RheinI

Die Gabe unserer heimatlichen Rebenhügel wird jedem tapferen Kämpfer hoch¬
willkommen sein.

Drum öffnet Eure Hände und traget Alle dazu bei, daß unsere Spende eine
würdige werde.

Zur Entgegennahme von Spenden sind die Unterzeichneten gerne bereit.
Erbenheim, den 26. Oktober 1916.

Der Ortsausschuß:
Pfarrer Hümmerich. Bürgernieister Merten. Rentner Ph. Fischer.
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